
ine LPG ohne Bäuerinnen ist nur eine 
halbe LPG, heißt es im Beschluß des 

VII. Deutschen Bauernkongresses. Das war 
auch der Grundgedanke der Aussprache, die 
in unserer LPG „Frieden“ Typ III in Zech- 
lin, Kreis Neuruppin, in der Zeit der Vor­
bereitung des Bauernkongresses mit den noch 
abseits stehenden Bäuerinnen geführt wurde.

In unserer Parteiorganisation — wir sind 
sechs Genüssen — hatten wir über das Frauen­
kommunique des Politbüros diskutiert. Wir 
sahen eine unserer wichtigsten Aufgaben 
darin, alle Bäuerinnen als Mitglieder der Ge­
nossenschaft zu gewinnen und sie in die ge­
nossenschaftliche Arbeit einzubeziehen. Noch 
standen achtzehn Bäuerinnen, es waren über­
wiegend Frauen der zuletzt in die LPG 
eing'etretenen Bauern, außerhalb der Genos­
senschaft.

Die Frage war jetzt, wer sollte die Aus­
sprache führen? Da war zuerst der Vorstand 
der LPG. Im Vorstand hatten sich die Kolle­
gen schon oft mit dieser Frage beschäftigt, 
denn es war auch ein ökonomisches Problem, 
welches nicht zuletzt mit der Entwicklung 
der guten genossenschaftlichen Arbeit zusam­
menhing. Die zuletzt in die LPG eingetrete­
nen Bauern hatten große Flächen eingebracht, 
die sie früher nur mit ihren Frauen und an­
deren Familienangehörigen bewirtschaften 
konnten. Die LPG brauchte also auch die not­
wendigen Arbeitskräfte, und die noch abseits 
stehenden Bäuerinnen waren als tüchtig be­
kannt. Doch der Vorstand schreckte vor der 
Aussprache mit den Bäuerinnen zurück, weil 
er glaubte, dabei auf großen Widerstand zu 
stoßen. Es wurde auch einmal versucht, mit 
Hilfe von Mitarbeitern des Rates des Krei­
ses die Frauen zu gewinnen, aber das war 
nicht die richtige Lösung. Das mußten wir 
selbst tun.

Die Parteileitung stellte das Problem im
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Vorstand und in der Mitgliederversammlung 
zur Diskussion. Im Vorstand wurde beraten, 
wie die Gewinnung der Bäuerinnen organi­
siert werden soll. Der parteilose Vorsitzende 
erkannte richtig, daß damit zuerst bei den 
Vorstandsmitgliedern selbst angefangen 
werden mußte, denn eines der Argumente 
der betreffenden Bäuerinnen war ja: „Wenn 
eure Frauen Mitglied werden, machen wir 
auch mit/4 Die Vorstandsmitglieder mußten 
also das Beispiel geben. Sie erhielten darum 
den Auftrag, ihre Frauen als Mitglieder zu 
gewinnen. Das gelang auch ohne große 
Schwierigkeiten, und die Diskussion mit den 
anderen Bäuerinnen wurde sehr erleichtert.

Jetzt gingen die Vorstandsmitglieder, der 
Parteisekretär und auch der Bürgermeister 
zu den anderen Bäuerinnen. Dabei tauchte 
oft das Argument auf: „Wir kommen doch 
zurecht. Wozu sollen wir Mitglied werden 
und mitarbeiten. Außerdem haben wir mit 
der Hauswirtschaft genug zu tun.“ Diese 
Worte hörten wir vor allem bei den Frauen 
unserer „Wendlands“, also bei den Genossen­
schaftsbauern mit der „Doppelehe“. Dadurch 
waren wir gezwungen, die Diskussion zur 
Gewinnung der Bäuerinnen mit der Ausein­
andersetzung über die Einhaltung des Statuts 
und der inneren Betriebsordnung zu verbin­
den. Das geschah auf der Grundlage des Be­
schlußentwurfs zum VII. Deutschen Bauern­
kongreß und des Briefes des Genossenschafts­
bauern Jordan an seinen Kollegen Wendland. 
Das größte Hindernis für den Eintritt dieser 
Bäuerinnen in die LPG und für die Durch­
setzung ihrer wirklichen Gleichberechtigung 
war die aufgeblähte, Statuten widrige Vieh­
wirtschaft.

In den Aussprachen mit den Bäuerinnen 
wurde diesen zum Bewußtsein gebracht, daß 
sie selbst die Hauptlast aus dieser „Doppel­
ehe“ zu tragen haben. Zum anderen wären 
alle ehrlich arbeitenden Genossenschafts­
bauern die Betrogenen, denn das meiste Fut­
ter für das viele Vieh käme doch aus der 
LPG. Von den Frauen wurde das gut ver­
standen, und die ablehnende Haltung ver­
schwand im Verlauf mehrerer beharrlich 
durch geführter Aussprachen.

Die von der Mitgliederversammlung be-
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